
8
TU Graz people  Nr. 44/2012-4

M E N S C H E N

kennen Sie die Begriffe Tetrazine und klick-Chemie? Nun, falls Sie keine Chemikerin oder kein Chemiker sind, dann werden 
Ihnen diese beiden Termini wahrscheinlich wenig sagen – die Nachwuchsforscherin Astrid-Caroline knall vom Institut für Che-
mische Technologie von Materialien hat sich aber genau diesem Forschungsfeld verschrieben und wurde damit mit einem 
dreijährigen Hertha-Firnberg-Stipendium belohnt: knall untersucht klick-Reaktionen von chemischen Verbindungen mit dem 
Namen Tetrazine, die sich mit anderen chemischen Bausteinen zu völlig neuen Materialien verbinden können. 

Ein Kick bei Klick

Das Interesse für Chemie ist Astrid-Caroline 
knall wohl mit Sicherheit in die Wiege gelegt 
worden: Die Eltern der Grazerin unterrichte-
ten beide Chemie an zwei Grazer Gymnasien 
und daher durfte sie bereits sehr früh ihren El-
tern im Schullabor über die Schultern blicken. 
„Naturwissenschaften haben mich schon im-
mer interessiert, so richtig losgegangen ist es 
dann aber erst in der Oberstufe“, so die For-
scherin. knall heimste zahlreiche nationale 
und internationale Preise bei Wettbewerben 
ein, unter anderem gehen auch Silber- und 
Bronzemedaillen bei den internationalen Che-
mieolympiaden auf ihr konto. „Bei den Bun-
deswettbewerbsvorbereitungen für die Olym-
piaden durften wir mit mehrstufigen Synthesen 
arbeiten und aufwendigere Analysen machen, 
so kommt man einfach tiefer in die Thematik 
hinein“, so knall. Und einmal tiefer in den 
Chemiebaukasten hineingeblickt, ließ sie die-
se Wissenschaft nicht mehr los – knall inskri-
bierte im Jahr 2000 das Studium der Techni-
schen Chemie an der TU Graz. 

Faible für Grundlagenforschung
Master- und Doktoratsstudium wurden mit 
Bravour und mit Auszeichnung gemeistert, 
2008 brach knall ihre zelte in Graz ab, um bei 
der Borealis Polyolefine GmbH in Linz in der 
Forschung und Entwicklung zu arbeiten und 
sich der angewandten Forschung zu widmen.  
„Mir ist allerdings recht bald die Grundlagen-
forschung, wie sie an einer Uni betrieben wird, 
abgegangen – in einer Firma ist dies in so ei-
nem Maß einfach nicht möglich“, erklärt knall. 
Als sich daher die Chance auftat, bei einem 
Forschungsprojekt unter der Leitung von 
Christian Slugovc mitzuarbeiten, griff die Che-
mikerin zu und kehrte an die TU Graz zurück.
Mit Oktober 2012 hat Astrid-Caroline knall 
nun ihre Hertha-Firnberg-Stelle angetreten 
und ist als Universitätsprojektassistentin am 
Institut für Chemische Technologie von Mate-
rialien tätig. Der Wissenschaftsfonds FWF för-
dert mit Hertha-Firnberg-Stipendien im Rah-
men von drei Jahren besonders qualifizierte 
Wissenschafterinnen, die eine Universitäts-

laufbahn anstreben. knalls Projektantrag „Tet-
razine als vielseitige Bausteine in der Polymer-
chemie“ wurde bereits bei der ersten 
Einreichung bewilligt, die Grazerin geht darin 
der Tetrazin-klick-Chemie auf den Grund: „Die 
klick-Chemie funktioniert eigentlich wie ein 
klettverschluss: Ich kann Moleküle, die total 
unterschiedlich und normalerweise schwierig 
miteinander zu verbinden sind, relativ einfach 
miteinander verknüpfen. In den klick-Reaktio-
nen bilden chemische Verbindungen namens 
Tetrazine mit verschiedensten Molekülen neue 
chemische kombinationen.“ Um diese „chemi-
sche Partnerschaft“ einzugehen und sich im 
Baukastenprinzip zu völlig neuartigen Materia-
lien zu vereinen, brauchen die Moleküle ledig-
lich gewisse Doppel- und Dreifachbindungen 
und relativ einfache Reaktionsbedingungen. 

Ines Hopfer-Pfister

zukunftsperspektiven
Im nächsten Jahr plant knall im Rahmen des 
Hertha-Firnberg-Stipendiums ein längerer For-
schungsaufenthalt am Imperial College in Lon-
don. Und wie geht es danach weiter? Die zu-
kunftsperspektiven für Jungforscherinnen und 
Jungforscher sieht die 30-Jährige in diesem 
kontext kritisch: „Es ist für Nachwuchswissen-
schafterinnen und -wissenschafter oft schwie-
rig, an einer Universität Fuß zu fassen.“ Astrid-
Caroline knall sieht sich dennoch in zehn 
Jahren an einer Universität und Grundlagen-
forschung betreibend: „Ich hoffe natürlich an 
der TU Graz, weil mir das Arbeitsumfeld und 
die Atmosphäre hier sehr gefallen.“  
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